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1 0. Fortsetzung

«Ich liebe Sie», sagte er. «Uebrigens
ist Ihre Frage bezeichnend für Ihr We-
sen, da« mir grenzenlos sympathisch
ist; jede andere Frau hätte meine Wer-
bung als selbstverständliche Huldigung
ihrer Schönheit aufgefasst. Sie sind mir
hier sofort aufgefallen. ,Endlich ein-
mal ein menschliches Antlitz!' habe ich
mir gesagt. Warum also? Gerade dar-
um. Weil Sie sich Ihre mädchenhafte
Reinheit bewahrt haben, weil eine ge-
sunde Abneigung gegen das sinnlose
Treiben hier aüs Ihren Augen spricht.»

Sie fragte nicht, was sie gehen werde.
Vorläufig sah sie eine kleine Krabbe,
die sich vorsichtig seitwärts aus dem
Sande hob und schnell wieder den
Rückzug antrat, als sie mit Anneliesens
Badekappe in Berührung kam. Dann
blickte sie über das Meer hinweg und
suchte umsonst nach dem Horizont,
dem feinen Striche, der weit, weit
draussen die Wasser von den Himmeln
trennen sollte. Ohne Uebergang floss
das blaugoldene Glitzern der Wellen
in das goldblaue Flimmern der Sotn-
merluft über. Diese Wärme, diese Son-
nenglut, sie waren wie treue, starke
Liebe, in die man sich hineinsehmiegeu
konnte, sie stimmte sehnsüchtig und
traurig.

«Diese Menschen sind unvorstellbar
reich — und unermesslich unglücklieh»,
fuhr der Graf mit müder, halblauter
Stimme weiter und schloss mit einer
Handbewegung alle in sein Urteil ein,
die sich hier am Privatstrande des vor-
nehmsten Hotels tummelten und ver-
gniigten. Sie wandte mit rascher Ge-
bärde den Kopf zu ihm.

Er lächelte in ihre ungläubigen Au-
gen hinein.

«Sie finden das nicht? Diese Men-
sehen lachen ja und sind so fröhlich?
— Die Fröhlichkeit ist aber nicht echt
— fröhlich können hier höchstens noch
die Kinder sein — lächeln, lachen
aber müssen sie dauernd, das verlangt
der gute Ton, und gottlob verlangt er
es, also lächeln sie.

«Aus keinem dieser Antlitze spricht
das Glück. Und das kann auch gar
nicht anders sein, denn nur ein sinn-
volles Leben kann ein glückliches sein.
Das Leben aber, das diese Menschen
führen, ist das allerunsinnigste, das Sie
sich denken können. — Glück ist eine
Sache der Seele, des Herzens. Wie gut,
wie weise doch von Gott, dass er seine
schônstè Gabe nicht an irdischen Be-
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über seine Worte. Welch ein^ ^
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sitz gebunden hat. Und wie wenig wis-
sen die Menschen um diese Gnade!»

Annelies spielte immer noch mit dem
Sande. Dabei geriet ihr ein kleines,
zerbrechliches Müschelchen in die Hand
Auf der äussern Seite war es unschein-
bar, hellgrau, auf der innern aber
schimmerte es wie rosa Seide. Sie fuhr
mit der Fingerkuppe in die zärtliche,
rosige Wölbung hinein, die an die win-
zige, unschuldige Handfläche eines
Neugeborenen erinnerte. Die müde,
weiche Stimme des Grafen hatte etwas
Einlullendes, Einschläferndes. Vor zwei
Monaten hatte einer versucht, ihr das-
selbe klarzumachen. Im Banne jener
überlegenen, männlichen Stimme war
ihr der Gedanke an Schlaf nicht ge-
kommen Dort war auch nicht von
«questa gente» — diesen Menschen --
die Rede gewesen, dort hatte es geheis-
sen: t/w bist gedankenlos, c/m bist leicht-
sinnig, rf« bist oberflächlich, /Ar seid
selbstsüchtig

«Langweile ich Sie?» schreckte sie
plötzlich die Stimme des Grafen auf.

«Nein, nein», flüsterte sie beinahe
tonlos.

Er lies« seinerseits eine Hand voll
Sand in die ihre rieseln und bemerkte
dabei das kleine Müschelchen.

«Ach. Mit welch vollendeter Schön-
heit doch der Herr diese kleinen Sachen

ausgestattet hat...»
«Und wie mangelhaft ihm seine

höchste Schöpfung geraten ist!» ver-
suchte Annelies matt zu scherzen.

«Wollen Sie es mir schenken?»
Sie iiberliess es ihm wortlos.
Sich auf den Zweck seiner Aufklä-

rung besinnend fuhr der Graf lebhaft
weiter:

«Ich möchte, dass Sie dieses Glück,
das Glück des Gebens, des Schenkens
durch mich kennenlernten. Anna Lisa,
Seien Sie den vielen Freunden, Künst-
lern vor allem, denen mein Haus Gast-
stätte, Unterkunft, manchmal aber
auch letzte Zuflucht bedeutet, eine sor-
gende, liebevolle, verständige Gast-
geberin.»

Das unechte, übertriebene Gekreisch
der Badenden, da« liederliche Gebaren
und sinnliche Lachen der am Strande
sich Lagernden, die schmetternde
Musik, die wie Wasser aus weitgeöff-
neten Hahnen von allen Seiten und un-
ablässig herzuströmte — die allerbe-
liebtesten Schlager aus den allerneue-
sten Filmen — huschten wie ein ge-

samen Rahmen hatte er

seinen Antrag und al! ' ^art«,
Aufklärung scheinbar
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ausgewählt, fand Annelies.
_

Sie

auch von Arbeit sprechen ^ac!
fühlte sich aufgestachelt, mr

zu fragen. •_* p#'
«Welche« wären denn me"'

ten?» _ „Diese unerwartete Fra»e

ihn. j,,» Gä"'®

«Aber Kind! Sie sind mei

und die Dame des Hauses. ^ J
gar nichts anderes zu tun, » #
und.meine Gäste schön, _ .j,od%
anmutig zu sein. Wie ein Ra^'-

ich Sie behüten, kein ra .feitet
soll Sie berühren. Sorglos gpl^
vor allem aber wahrha

will ich Sie wissen.»
Warum sollte Gas Leben

da«
der

Graf ihr vor die Augen Ger-
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möglich sein an der Seite geld?

manns? Mit ihrem, mit ggstf"-

«Selbst Reichtum gibt eine' .jggaflf!''

Menschen kein Recht zu gena
'
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und den Worten des Gra
^
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besinnungslos hinzufügen, crehö

sinnvollen, glücklichen L
unbedingt auch die AbD •

sehr «handliche» und gre' ßg<R®'

«Querkopf!» rief sie ihm m a"

zu, atmete aber bedrückt {^er^®
Sie merkte gar nicht, wie

der Graf sie beobachtete* lt®f
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«Ich weiss.
leonaciuciy
warum f. „ pire
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Antwort geben, Anna Lay-

'piiB^
danken sind weit weg von ^

«Wo?» wurde sie neug

aber den Kopf nicht von der

den Ferne weg. ^
«In Afrika.» jg in'"

Höchst erstaunt blickte
ihm hin. J

«In... Wo?» Si« #,
«Ja. Bei einem Arzte, ^ gol

®

„

dem Kongogebiet hätten t gje
«Was?! — Woher wissen

das ?» apt'
Er blieb ruhig. pra« V
«Von Ihrer sehr verein gxe •«von Hirer senr v«-;. ^

ter. Verzeihen Sie. Ich rrra-riDh'g

mal nach dem Grund Ihre _

und Bedrücktheit. Ja •

auch er auf das
So. Der Arzt — ein '"'^rs^'V

lieh, ein sehr berühmter j^gel Ls

dem sie nach Afrika ha ,,4,

len... Wirklich rührend-,

Tösstal im Lande dei ^
das war neu; aber es sa^ r ^sah
uas war neu; auc. es ' „ßde" .» ?"

lieh, dass sie mit ihrer b gjc

tasie die einfache Liebesg
^

golK p!

grossartig anschwellen ' y
den Mann an ihrer bei - ^
Wozu auch!

«Jenes Klima ware men ^zarte Gesundheit, ich pt be. ^
verehrten Eltern vollkomme ^

Annelies wollte sich » 0
gar nicht zart, im ggeO-

«Sie werden " ihn verg
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«leb liebe 8îs», sagte er. «Debrigens
ist Ikre Drage be/eieknend kür Ikr We-
sen, da« mir grenzenlos s>mpatkisek
ist; jede andere Drau kätte meine Wer-
bung als selbstverständlieke Huldigung
ikrer Lckönkeit aukgekasst. Lie sind mir
i>ier sofort aufgefallen. ,Dndliek ein-
mal ein mensekliekes Antlitz!' Kabe iell
mir gesagt. Warum also? Derade dai--
um. Weil Hie siek Ikre mädekenliafte
kelnkeit bewakrt Kaben, weil eine ge-
sumle ^l»neigung gegen das sinnlose
Kreiden kier aus Ikren zeugen spriekt.»

Lie kragte niekt, was sie «eben werde.
Vorläufig «ab sie eine kleine Drabbe,
die siek vorsiektig seitwärts aus dem
Lande kob und seknell wieder den
Düek/ug antrat, als sie mit Anneliesen«
Ladekappe in Lerükrung kam. Dann
bliekte sie ülier das Aeer kinweg und
suekte umsonst naek dem Dori/ont,
dem keinen Ltrieke, der weit, weit
draussen die Wasser von den Himmel»
trennen sollte. Dirne Debergang floss
das blaugoldene Dlit/ern der Wellen
in das goldblaue Dlimmern der Lom-
merlukt ülier. Diese Wärme, diese Lon-
nenglut, sie waren wie treue, starke
Diebe, in die man sieb Kineinsebmiegen
konnte, sie stimmte seknsllektig und
traurig.

«Diese Neuseken sind unvorstellbar
reiek— und unermssslieb unglüekliek»,
kubr der Drat mit müder, kalblauter
stimme weiter und sekloss mit einer
Ilandbewegung alle in sein Urteil ein,
die siek kier am Lrivatstrande des vor-
nekmsten Hotel« tummelten und ver-
gnügten. Lie wandte mit raseker De-
bärde den Dopk zu ikm.

Dr läokelte in ikre ungläubigen à-
gen kineiir.

«Lis finden das niekt? Diese Neu-
seken laeken ja und sind so krökliek?
— Die Drökliekkeit ist aber niekt eekt
— krökliek können kier köekstens noek
die Dinder sein — läekeln, laeken
aber müssen sie dauernd, das verlangt
der gute "Don, und gottlob verlangt er
es, also läekeln sie.

«às keinem dieser àtlit/e spriekt
das Dlüek. Dnd das kann auek gar
niekt anders sein, denn nur ein sinn-
volles Debeu Kann ein glüekliekes sein.
Das Deben aber, das diese Uenseken
kükren, ist das allerunsinnigste. das Lie
siek denken können. — Dlüek ist eine
Laeke der Leele, des Ler/ens. Wie gilt,
wie weise dook von Dott, dass er seine
sedönste Dabe niekt an irdiseken Ls-
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lU IUlO! --eil'

über seine Worte. Nàk cM D
° !>»

sitz gebunden kat. Dnd wie wenig wis-
sen die ldenseken um diese Dnade!»

/Vniudies spielte iinmer noek mit dein
Lande. Dabei geriet ikr sin kleines,
zerbreekliekes Nüsekeleken in die Land
â.uk der äussern Leite war es unsekein-
bar, kellgrau, aut' der innern aber
sekimmerte es wie rosa Leide. Lie kukr
mit der Dingerkuppe in die zärtlieke,
rosige Wölbung kinein, <lie an die win-
zige, unsekuldige Landkläeke eines
Neugeborenen erinnerte. Die müde,
weieke stimme des Draken batte etwas
Dinlullendes, Dinsekläkerndes. Vorzwei
.donate» batte einer versuekt, ikr das-
selbe klarzuinaeken. Im Lanne jener
überlegenen, männlieken Ltimme war
ikr der Dedanke an Leklak niekt ge-
koinmen Dort war auek niekt von
«apiesta gente» — diesen Uenseken - -
die Lede gewesen, dort batte es gekeis-
sen: à bist gedankenlos, à bist leiekt-
sinnig, à bist oberkläekliek, //ir seid
selbstsüektig.

«Dangweile iek Lie?» sekreekte sie
plötzliek die stimme des (Daten auk.

«Dein, nein», flüsterte sie keinake
tonlos.

Dr liess seinerseits eine Hand voll
Land in die ikre rieseln und bemerkte
dabei das kleine Nüsekeleke».

«àk. Nit welek vollendeter Lekön-
keit doek der Lsrr diese kleinen Lacken
ausgestattet kat...»

«bind wie maugelkakt ikm seine
köekste Leköpfung geraten ist!» ver-
suekte Vniiidie« inatt />> sekerzen.

«Wollen sie e« mir sekenken?»
sie ülierliies« es ikm wortlos.
Lieb auk den Xweek seiner àkklâ-

rung besinnend kukr der Drak lebkakt
weiter:

«Iek möekte, dass sie dieses Dlüek,
das Dlüek des Dedens, des Lekenkens
durek niiek kennenlernten, ^nna Disa,
seien sie den vielen Dreundeu, Dünst-
lern vor allem, denen mein Daus Da«t-
stätte, Unterkunft, manekmal aber
auek letzte /utlnekt bedeutet, eine sor-
gende, liebevolle, verständige Dast-
geberin.»

Das uneekte. ü>>ertriel>ene Dekreisek
der Ladenden. das liederlieke Debaren
und sinnliekg Daeken der am strande
siek Dagernden. die sekmetternde
Nusik. die wie Wasser aus weitgeökf-
neten Ilaknen von allen Leiten und un-
ablässig kerzuströmte — die allsrbe-
liebtesten Leklager aus den allerneue-
sten Dilmen — kusekten wie ein ge-

samen Kabinen batts er

seinen Antrag und all

Aufklärung sekeinbar

ausgewälilt, k-lnd ^nnelies. Si«

auek von .Vrbeit spreeken >

füklte siek aufgestaekelt, W

/.u fragen. xkli^'
«Weieke« wären denil m«"' >

ten?» _ ^
Diese unerwartete Drs«e

ikn.
«Vber Dind! sie sind wöi

und die Daine des Hr i»^

gar niekts anderes ?.u tun, >

jxli
und meine Däste sekön, M

anmutig?.u sein. Wie e>»

iek sie beküten. ^ew ra heM'

soll sie berükren. sorglos

vor allem aber wakrka

will iek Lie wissen.»
Warum sollte clas Deticu

à-»»
-Id

Draf ikr vor die V'igen ^'^1
iiielil

-u. ^
mögliek sein an der ^de ^ ge>.l?

manns? Nit ikrem, out „
«Leibst lîe iek tum gibt
Nenseken kein keekt
katte er gesagt, sie ^^i
und den Worten des Dra t?i^

besinnungslos din?.ilkügen,

sinnvollen, gllleklioken D

unbedingt auek die »»-
sekr «kandliekö» und gr^>. geàA»'

«Duerkopk!» riek sie il>w ur ^ ^
atniete aber bedrückt "

sie merkte gar niekt, ^ie
der Drat sie beobaektete- >(ö>

0>»-^

«leb weiss.
.eonae..^-
vvaruw îi>r«'
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Antwort geben, Vima la^
'lìiin^

danken sind weit weg v»»

«Wo?» wurde sie »eug>

aber den Dopk niekt von der

den Deine weg. ^
«In Afrika.» jg
Döekst erstaunt blickte

ikm bin. .h

«In... Wo?» s!« >>',

«da. Hei einem oD?te. zgl °

dem Dongogebiet kätteu t
^ ^

«Was?! — Woker
das ?» M

Dr blieb rukig. j»-

«Von Ikrer sekr vereki«von tnrer senr s'!'

ter. Ver/,eiken sie. Ick F
inal naek dem Druncl Ibrc ^

und Ledrüektkeit. da. jun-iU^
auek er auf das

so. Der Vr/.t — ein F
liok, ein sekr berükinter ^
dem sie naek Afrika ka g-,

Ivn... Wirkliek rükrend. .-n

lösstal im Dande dei ^ Ss>d^gi>'
das war neu; aber es

7 " l,
uas war neu; a>,e. ^
lieb, dass sie mit ikrer d ^
tasie die einkaeke 5^,^
grossartig ansckwellen >

^ ^flil-
den Nann an ikrer sei ^
Wo/-i auek! -Ms F

«denes Klima ^re "- ^
/arte Desundksit, icli pt
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^nnelies wollte »â ^eiN ^
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«Lie werden ikn ver„
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Im hartinl^ J"'"' Ende. - Schwer war die Last • das Leben sauer."W Lauf der /<ihaniiAn/in Cn -I T
>m harten l V « jnm ,u r.nuc.- acnwer war nie Lasi-aas Leuen sauer,
®®lesdiep* er So nimmt man Absdiied-ohneTrauer,
Gar oft ^uden karg bemessen, Mag uns das «Neue» Freuden bringen

S H unschtes Gluck Die Gl«cken und die Gläser klingen
vergessen« c. Ocsgä

>de
À ®ie, ' " • Anna Lisa! Se-

h» • ^ill iov ^®zen Reichtum der
Ihren Füssen aus-

1, *>i ^
written unL^^ei mit ihrer Fassung.

brach ^ ."''öhlend badenden
an Knip ^ Tränen aus. Sie

Sch ^ nacht" ^Ste ihr Gesicht
hat* ®I> Li ' sonnverbrannten
ihr Gp" S®&au gleichen Worte
L ' als sji h gebraucht. Es war
jt„» ®gung noch deutlich die
blinkten pi. Rand, mit der er stolz

seine Musik, seinei\ ** trcrU., > seine
vp?^GrS^t hatte...

Pohlen ,,!''^' brak und schaute sich

aï"?, Gar"f "''a!» legte berührend
denn

me n. *«"ia m.t •>
" """""

S> h den« ihren Arm. «Haben

t eHioh "<*?»
Ick7"^sen unvermittelt.
J"h b- pie mir 7„n ,-„u Jfv,'^ Zeit, ich bitte Sie!

Ich tu keine Antwort
*ehd ein Ihnen schreiben ...»

neuer Tränenstrom über

ihre Wangen rann, stob sie davon, über
langausgestreckte, haarige Beine, Sand-
hügelchen, Schifflein und Kinderschau-
fein, Badetücher und Riesentaschen
hinweg in ihr Kabinenhäuschen. Pietro
di Cattaro blickte ihr nach. Was sollte
er von dieser Flucht denken? Morgen
früh wollten ja die Damen Amberg
über Paris in ihr Heimatland zurück-
kehren... 0 doch, es war schon so:
Reichtum brachte kein Glück. Mit all
seinem stolzen Besitz war er nicht im-
stände, diese strahlende Jugend, das
begehrte Mädchen zu erringen.

«Gib mir deinen Koffer, Annelieseli!
Ich kann ihn besser tragen als du!»
Fritz entriss der soeben dem Schnell-
zug entstiegenen Schwester den hellen
Koffer, mit dem Ergebnis, dass er ei-
ner beleibten Dame an die Beine
prallte.

«Kannst du nicht aufpassen, dummer
Lümmel!»

Der Junge verbarg seine Beschä-
mung hinter einem Lachen und murrte

dann trotzig etwas von allzuvielen Leu-
ten, die sich breitmachen, während An-
nelies sich hinter der entschwebenden
Grazie her höflich entschuldigte.
Dann entrauschten Mama und Lilian
dem Abteil; Fritz erhielt einen mütter-
liehen Kuss.

«Wer hat dir denn die Kappe so
hässlich aufgesetzt?»

«IIa, die Seline.» Fritz lachte wie
einer, der etwas weiss, das die andern
noch nicht wissen. Wilhelm Amberg
winkte einen Dienstmann herbei, wel-
eher die vielen Koffern, Badetaschen
und Hutschachteln aus dem Abteil her-
vorzerrte und sich darnach schwerbe-
laden einen Weg durch die' Menge
bahnte. Sie fuhren zu einem Restau-
rant, um dort zu Nacht zu speisen.
Und jetzt kam Fritzens grosse «Ueber-
raschung». Er nahm die Kappe vom
Kopfe und stellte sich den erstaunten
weiblichen Mitgliedern der Familie als
verwundeter Krieger vor: ein Verband
bedeckte seinen Kopf.

«Aber Fritz! Um Gotteswillen! Was
hat es denn wieder gegeben!»

«Ich bin halt in eine Reckstange
hineingerannt, beim Turnen», erklärte
Fritz, stolz auf seine Heldentat. Ein
Kellner trat an den Tisch heran; Papa
und Mama kümmerten sich in der Folge
um Speisen und Getränke.

Aber Annelies setzte sich zu ihm,
um ihn gründlich auszunehmen. Ihr
Herz klopfte laut, voller Sehnsucht.
Vielleicht trug dazu auch der Jodge-
ruch bei, den der Bruder um sich ver-
breitete. Noch nie, fühlte sie, war sie
so gerne heimgekehrt wie diesmal. Sie
hätte ganz Zürich umarmen mögen, die
Kellner, die ZeitungsVerkäufer, den
verhutzelten Blumenkrämer, sie alle,
die Schweizerdeutsch sprachen. Die
schönen grossen hellerleuchteten Stras-
senbahnen, die draussen vorbeifuhren,
die vornehmen Kraftwagen, die Leute,
die durch die abendlichen Strassen
bummelten, die hohen Baumkronen,, in
denen sich das rote, blaue, grüne oder
gelbe Licht der Reklameschriften ver-
fing, ja selbst der Schutzmann, der mit
seinem weissen Stabe den Verkehr
lenkte — das alles schien ihr so schön,
so gut, so lieb wie noch nie. Und sie
hätte es der ganzen Welt triumphie-
rend zuschreien wollen: AtVr sind wir
zu Hause! Und wenn ihr zehnmal von
der Tafel im Weissen Hause zu Was-
hington kommt, was kümmert uns das?
Hier sind wir zw Hawse. Fritz erhielt
einen begeisterten Kuss — auf seinen
Verband.

«Teh nehme mit dem Annelieseli eine
ßlitzbrauselimonade», erklärte Fritz auf
eine diesbezügliche gedämpfte Frage
Papas. Blitzbrauselimonade war der
Gipfel der Genüsse für den jungen Am-
berg. Schön von ihm, dass er das Lab-
sal wenigstens mit der Schwester teilen
wollte.

«Also, erzähl mal, wie ging denn das
ZU ?» (Fortsetzung folgt)
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VLI°A^88SH. ^

^krä« „,
- - - ánna Lisa! Le-

i ^vM - ganzen Reiektum cler
Ibren küssen aus-

^Uv

iìn erkassung.
ên»^ ì>ra<>b ^gröklend I>adende»

^
» âie in tränen aus. Lie

8eli â.'k '""ì legte il,r Lesiekt
l>sn l,! ' sonnverbrannten
>Ilr ^ul k/ ^^nau gleieben Vierte
k ' Ä8 ^V,Z.U^ gebrauebt. Ls war
ll»k noeb deutlieb die
lZjj ^-iney à,cl mit âer er stolz

Nusik, seinen ^ Seü-.. 7" ' ^weà«rak ^ batte...
^^lleii ^^'ìlrlìiî u n d scbaute siel,

!î^?> îg^to berukl?end
âenv?ì' ^ denn ldreu ^rm. «Laben

brlttl ?° Ueb?»

leu ^^en unvermittelt.
lî-,^7' Mb ?->n 7^l>»^Uv ^eit, iek bitte Lie!

^-j^' Iel, », ^ ^^t Keine àtwort
^^Ntl h?

^âe Iknen sebreiben ...»
neuer Lränenstrom über

ibre Wangen rann, stob sie davon, über
langausgestreekte, kaarige Leine, sand-
bügeleben, sekikklein und Lindersekau-
kein, Ladetüeker und Riesentaseben
binweg in ibr Labinenbäuseben. Lietro
«li Lattaro blickte ibr naek. Was sollte
er von dieser kluekt denken? Normen
trüb wollten M die I)ninen àiberg
über Laris in ibr Leimatland zurück-
kebren... O üoeb, e« war sokon so:
Reiebtum krnokte kein vlüek. Nit all
seinem stolzen öesit/ wer er uiebt bn-
stnnrle, üiesg strnblenàe .lnAenü, à s

be^ebrte Uücleben ?n> erringen.
«blib mir cleinen Xot'ker, ^nnelieseli!

leb knnn ilm besser trafen »ls ,in!»
brît?. entriss cler soeben äsn, Kebneli-
?u? entstie^enen Lebwester clen bellen
l^okker, mit rlem klr^ebnis, ànss er ei-
ner beleibten Onme nn clie Leine
prnllte.

«Xnnnst <lu niobt nukpasseu, àmmer
Lümmel!»

Der ^nn^e verbarg seine Lesebä-
munx» binter einem Laeben nnü murrte

clann trotzn^ etwas von alLuvielen Leu-
ten, à sieb breitmaeben, wübrenü à-
nelies sieb binter <1er entsebwebenden
(tra/ie ber böklieb evtsekuldiZte.
Dann entrausekten Aam a und Lilian
dem Abteil; Lrit^ erbielt einen mütter-
lieben lvuss.

«Wer bat dir denn die Lappe so
küsslieb autssesetst?»

«La, die Lvline.» Lritx laebte wie
einer, der etwas weiss, das die andern
noeb niekt wissen. Wilbelm ^mber^
winkte einen Oienstmann berbei, wel-
eber die vielen Lokkern, Ladetaseben
und Lutsebaekteln aus dem Abteil ber-
vor^errte und sieb darnaeb sebwerbe-
laden einen We^ durek die" Nen^e
babllte. Lie kubren ?u einem Lestau-
rant, um dort »u Laekt ^u speisen.
Lud jet?t kam Lritzens grosse «Leder-
rasekunz^». Lr nabm die Lappe vom
Lopte und stellte sieb den erstaunten
weiblieben UitZIiedern der Kamille als
verwundeter LrieZer vor: ein Verband
bedeckte seinen Lopk.

«Vder Là! Lm Lotteswillen! Was
bat es denn wieder AkAeben!»

«lob bin balt in sine Reckstange
kineingerannt, beim Lurnen», erklärte
LritZ, stolz ant seing Heldentat. Lin
Lellner trat an den Liseb beran; Lapa
und Nama kümmerten sieb in der Lolge
um Lpeisen und Letränke.

b ber Vnnvlies setzte sieb zu ikm,
um ibn gründlieb auszuniebmen. Ibr
Lerz klopkte laut, voller Zebnsuekt.
Vielleiekt trug dazu aueb der dodge-
ruck bei, den der Lruder um sieb ver-
breitete. Loeb nie, küblte sie, war sie
so gerne keimgekebrt wie diesmal, sie
batte ganz Xürieb umarmen mögen, die
Lellner, die Teitungsverkäuker, den
verbutZvlten Llumenkrämer, sie alle,
die sebweizerdeutsek spravken. Die
sokvnen grossen ksllörlsuebteten stras-
senbabnen, die draussen vorbeikubren,
die vornebmen Lraktwagen, die Leute,
die durek die abendlioben Ktrassen
bummelten, die koken Baumkronen, in
denen sieb das rote, blaue, grüne oder
gelbe Liebt der keklamesekriktev ver-
king, ja selbst der sebutzmann. der mit
seinem weissen stake den Verkebr
lenkte — das alles selben ibr so ssbön,
so gut, so lieb wie noeb nie. Lud sie
bätte es der ganzen Welt triumpbie-
rend zusobreien wollen: /»er sind nur
zu Lause! Lnd wenn ibr zeknmal von
der Latel im Weissen Lause zu Was-
bington Kommt, was kümmert uns das?
Lier sind mir 2» Lause. Lritz erbielt
einen begeisterten Luss — auk seinen
Verband.

«lob nebme mit dem ànelieseli eine
LIitzbrauselimonade», erklärte Lritz auk
eine diesbezügliebe gsdämpkte Lrage
Lapas. Llitzbrauselimonade war der
Lipkel der Lenüsse kür den jungen bm-
berg. sekon von ibm, dass er das Lab-
sal wenigstens mit der sebwester teilen
wollte.

«^Iso, erzäkl mal, wie ging denn das
?» Fortsetzung kolgt)
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